
BUCHBESPRECHUNGEN

Das Zıtat aus dem Osterbrief, der den „Dualısmus“ als „heidnısch qualifiziert, legt in
dieses eınen 1nn hıneın, der 1m Original nıcht finden e Wal sıch der Konsequen-
Z des Monophysıtismus wohl bewulßst, Ww1e€e nıcht zuletzt seine „Vorlesungen über das
Gottmenschentum“ erkennen lassen. Unbegründet erscheint mır der Vorwurf, be-
rücksichtige nıcht die 1M „Urftall Adams“ Zu Ausdruck kommende „Geschichtsmäch-
tigkeıt der indıyıduellen Sünde“; „Sünde“ se1l für „das Vergehen das Prinzıiıp“

Ist nıcht vielmehr 5! da:‘ die prinzıpielle der kosmische Dımension der
Sünde betont, dle dem modernen Denken abhanden gekommen ist? weılfs, Adams
Sünde konnte ST kosmischen Ereign1s werden, weıl als Indıyiduum eine Symbolge-stalt WAar Repräsentant der „Weltseele“. Als Sünde eines bloßen Indivyviduums ware O m

bedeutsam BECWESCH Ww1e€e die ırgend eiınes anderen Menschen
Bedeutsam sınd die austührliche Zusammenfassung un! der Nachweıis der biblischen,

patristischen und anderen Quellen für die „Dreı Gespräche“ mit ıhrer „Kurzen Erzäh-
lung VO Antichrist“ (306—-336). Hıer hat Sch. Pionierarbeit geleistet (er korrigiert 1er-
mi1t uch stillschweigend abwegıge Annahmen VO Frıtz Lieb, Bern Er beachtet
dıe „nıcht unerheblichen Wandlungen“ 1n 5.5 Denken, hne seıne Kontinuität über-
sehen. Anerkennung verdient, da{fß Sch 1m Bliıck auf 5.5 „Naherwartung“ uch kritisch
dıe utopischen Flemente 1n 5.s Geschichtsdenken erwähnt. Weshalb ber die Orientie-
rung AaIll „Prozefß$“ eıne wesentliche Schwäche iın u Geschichtssicht ausmache
WwW1e Sch. abschließend erklärt, 1sSt mMI1r nıcht verständlich und geht m. E uch nıcht AUS

seıner Analyse hervor.
Alleın schon der eıl über stellt eıne respektable Leistung dar. Idie Belesenheit des

Vert.s 1sSt beeindruckend. Bisher tehlt 1n der Laiteratur eıne Mono raphie 5.s (je-
schichtsverständnıs. Um beachtlicher 1st der Versuch des Verf,.s, 5Jerzu einen erstien
Schritt {un. Die bemängelten Ungenauigkeıten mındern nıcht den hohen Wert dieser
Arbeıt. Sıe beeindruckt durch stupenden Fleifß und vermuıttelt dem Leser insgesamt e1-
NC  - zutrettenden Findruck OIl eiınem höchst komplexen Gegenstand. EHLEN 5..]

SCHULTE, (CCHRISTOPH, Dıie jüdısche Aufklärung. München: eck 7002 279 D, ISBN
3-406-4858850-3
Schulte S Privatdozent mıt doppelter Venı1d legendi für Jüdısche Studien un Phi-

losophie der Universität Potsdam un: leitender Mitarbeıter dortigen Moses Men-
delssohn-Zentrum für europäisch-jJüdısche Studien, hat e1ın nach thematischen Zusam-
menhängen gyeordnetes Kurzkompendium der Jüdıschen Aufklärung 1n Deutschland
vorgelegt. Didaktisch welst se1ın Vorwort anhand des Umschlagbildes („Mendelssohn,
Lessing und Lavater über Religion disputierend“ aAaus der Gartenlaube VO 1n die
Problematik der Halaska e1ın, indem sıe den aufgeklärten und ennoch Streng alachı-
schen Juden VO dem bekehrungswütigen Christen und dem vermittelnden ätaufklä-
EOT zeıgt (7—1 6 Die Kap des Buches geben diesem Bıld aus verschie NenNn Per-de

ektiven unterschiedliche Tiefe und Farbe Kap. 1 („Europäische Aufklärung und
Halaska“ bestimmt die Halaska als nachgeholte bildungsbürgerliche Spätaufklä-
LUuNng (Begınn AA vgl 224, Anm. 18), rasch, deswegen radıkal und dabei vielstim-
m1g iınnerhalb einer Mınorıiıtät zudem ambivalent (weıl Aufklärung deren als Men-
schen und als en 26—30, un 1€es VOT jüdisch-christlichem Publikum ın eiınem
asymmetrischen Verhältnis der Diskurse). Wıe der christliche Diskurs der deutschen DPa-
storenaufklärung, 1St auch der jüdische Gegendiskurs relı ionsnah und —freundlıch;

geht, besonders 1n einem Berlin hne Ghetto, mit gesellsc attlıcher ModernisierungD
einher, allerdings uch mıiıt em innerjJüdıschen Konflikt der Eliten VO  ; Auftklärern und
Rabbinern. Kap („Moses und die Tlora  “ skizzıert den verbindlichen jüdischen
Glaubenskontext den s1iebten VO 19 maımoniı1dischen Glaubensartikeln 1m Sıddur, der
Moses als Prophet bestimmt), den bereıts Spinoza 1n Frage stellte, Mendelssohn ur-
rechtlich als Offenbarung NCU begründete, Wessely ın seiıner Moseide episch feierte,
Ascher kantısch erledigte, der Kantschüler Bendavıd als natürliche Religion identifi-
zierte und zuletzt das aufgeklärte Kinderbuch ZuUuUr relig1ösen Andekdote vertormte.
Kap (Das Verhältnis der Maskilim ZU Talmud Hıstorisierung Hafßß 1—  )
zeıgt, Ww1e€e unterschiedlich der normatıve Talmud relatıviert wurde be1 Wessely durch
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Partikularisierung dıe „ JIorat HaSchem“ als Jüdisches Spezifikum der unıversalen „To-
rat HaAdam“ nachgeordnet: 8)7 be1 Fuchel durch konsequente Hıstorisıerung, beı
Friedländer als teilweise unverständliches Relikt der Geschichte, bei Hırschel als durch-
schautes rabbinisches Machtinstrument, VO Salomon Maımon als Jüdısches Elıtegut
verteidigt, VO den Kantıanern Ascher und Bendavıd rationalısıiert beı letzterem als
lıg1öse UÜberkompensatıon der Zerstörung des zweıten Tempels und als Ursache Jüdi-
scher Rückständigkeıit), bei Zunz als Forschungsgegenstand einer „Wissenschaft
des Judentums“. Kap bestimmt das differenzierte Verhältnis VO „Haskala un Kab-
bl« s den Beispielen Emden, Mendelssohn, Satanow, Maımon un: Hırsch-
teld, fur dle die Kabbala keineswegs esoterıische Lehre, sondern populäres, WEeNn auch
(vor allem hinsıchtlich se1nes Mißbrauchs) kritisch reflektiertes Umtfteld W al. Kap
führt „Die Entdeckung des Chassıdismus“ 8— Beispiel Salomom Maımons
VOI, der sıch für dxe bürgerliche Emanzıpatıon des Haskala das „Stetl“ entschied.
Kap („‚Kant un! die jüdısche Autklärung“: 157-171) zeıgt die Iragık Mendelssohn,
dessen Hauptwerk Jerusalem schon e1im Erscheinen veraltet War uUun! VO Euchel,
Herz, Ascher, Maımon un Bendavıd kantıanısch überholt wurde bıs hıneıin 1n den
Kant-Jargon der jüdischen Salons 1n Berlin. Kap entwickelt „Die politische Philoso-
phie der Haskala“ AA 1m Ontext VO rühaufklärerischer „Peuplierungs“-Poli-
tik in Preußen und autklärerischer Toleranz; dabe; unterscheidet einen eudämonisti-
schen (Dohm), eiınen naturrechtlichen Mendelssohn) und eınen autonomiıe-ethischen
Dıiskurs Ascher und Bendavıd: 177) „Die Erfindung der Orthodoxie“ 1sSt Saul Ascher

danken, der hıer die christlichen Begriffe VO Retorm und Orthodoxıie aut das uden-
bezog (Kap 184—1 98) nach eın Akt politischer Theologie, der die Orthodo-

xX1e 1MmM protestantischen Umteld ıhres Monopolanspruchs berauben sollte (190—-195;
verweıst autf die analoge Opposıtion VO säkularen „Chilonum“ und trommen „Datım“
1m heutigen Israel: Kap (Jüdischer Sokrates un jüdischer Diogenes: 198—
219) personalısıert noch einmal die Bınnenspannung der Haskala 1m Blick autf Mendels-
sohn und Maımon. Der Anhang biıetet die Anmerkungen ZUuU Text, eın austührliches
Literaturverzeichnis, Zeıttatel, Glossar un PersonenregisterG hat ıne di-
daktisch vorzüglıche Eınführung vorgelegt. Die thematische Gliederung xibt uch den
Irägern der Halaska 1n verschiedenen Perspektiven mehr Relieft, als einer rein dıa-
chronen der biographisch orlıentlierten Darstellung möglıch SCWESCII ware. Dabei stellt
sıch uch der zıhısch deutsche Ontext der Halaska als iıhr eigentlicher Subtext her,
da: allentalls di.1e Frage nach der europäıischen Dımension der Halaska bzw. ach den ıhr
verwandten Bewegungen offenbleibt. HOFMANN

SCHMID, JOHANNA, Papst Pıus A begegnen (Zeugen des Glaubens) Augsburg: Sankt
Ulrich Verlag 7001 176 S ISBN 3-929246-62-/7
Wenn Inan aufgrund des Titels eiıne panegyrische Apologıe erwartetl, wırd INa  = aNSC-

nehm enttäuscht. Die Darstellung, WAar tür weıtere Kreıise bestimmt weshalb z B eın
Fufßsnotenapparat tehlt und Sta: dessen ımmer wiıeder and Erklärungen VO Begrif-
ten un: Personen SOWI1e Belege iinden sınd), sucht kritischer Auseinandersetzung
hinzuführen, lendet auch problematische und kritikbedürtftige Entscheidungen und
Aspekte des Pontihkats des Pacelli-Papstes keineswegs Au und Iäfßt nıcht selten Ver-
schiedene Wertungen nebeneinander stehen.

Zunächst bietet die 'ert.n auf zwolft Seıiten (8—2 eınen knappen Überblick über e
ben und Wırksamkeit on Eugen10 Pacellıi. Der Hauptteıil („Brückenbau ın schwe-
Fr Zeıt“, 21-111) befafßt sıch mi1t dem politischen Aspekt, un! ‚War ausschließlich 1mM
Ontext VO Nationalsozialismus und Weltkrieg. Dıie ersten beiden Eiınzelthemen,
nämlich das Reichskonkordat (22-38) un die Enzyklıka „Mıt brennender Sorge” (39—
47); betreffen noch die Zeıt VO Pontifikatsbeginn. Im übrıgen werden brisante Themen
nıcht dusgeSpart. Denn die nächste Einheıt lautet „Liefß Pacell:i eiıne Enzyklıka VOI-
schwinden?“ (48—57) Es geht un die vieldiskutierte Anti-Rassısmus-Enzyklika, die der
amerıkanısche Jesuit La Farge 1im Auftrag Pıus SC} Miıtarbeıit seıner Mitbrüder
Desbuquois und Gundlach entworten hatte un:! die ann „1N der Versenkung VOeI-

schwand“, ach Gundlach VOI allem durch Schuld des Jesuitengenerals Ledochowskı,
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